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ÏN WORT UND BILD 719

Oer Cbunersee uon Eeissigcn. Rad; einer Originalradiemng oon Warcus 3acobi.

ebenbürtig bem grapbifcben SPerïe 3acobis an. gft es
unbefcbeiben, wenn wir ber 9P7appe „£t)unerfee" mit ber
3eit eine foldk oom Seelanb, ber engern öeimat bes
5tünftlers, folgen baffen möchten? J. O. K.

3n ber SH3elt fyerurn.
SIIs bas engl if(be -ftönigspaat im ber altertümlichen

Staatsïaroffe 311m Parlamente fuhr, um! bort mit bem üb»
Iidjen 3eremonieII bie erfte Sißung 311 eröffnen, jubelte ibm
eine gewaltige Potîsmenge begieiftert 3U. Die (Engtänber
finb in ihrer groben Ptehrjahl mit ber neuen Politi! ein»
oerftanben, bie Salbwin unb fein Stußenminiftcr Stuften
Sbambertain unmittelbar nach ibrem Stmtsantritt begonnen
baben: fcbroffes Sluftreten gegen Steg pp ten, Stoppen ber
©enfer S<hiebsgerid)tspolitiï, St 11 s bau ber Ptarinebafis in
Singapur — unb für bie fid) nun ber övönig in feiner
Dhronrebe als erhabenes Sprachrohr 3ur Perfügung ftellte.
Das englifcbe Pol! ift beîanntlicfj in feiner ©runblage ton»
feroatio; tonferoatio ift jeber, ber einen 3uftanb 3U uer=
teibigen bat, ber fbm 3ufagt; Ptacbonalbs Politi! bebrobte
bas jabrbunbertelang genoffene Prioilegiunt ber englifdjen
Pation, bie PSelt 3U regieren unb es auf 3often anberer
gut 3U baben; barum bat bas englifdk Pol! in feiner
Plebrbeit Ptachonalb oierabfcbiebet unb Salbwin bie 3ügel
in bie <5anb gegeben. 3mmerbm baben 5 Ptillionen 2Bäb=
1er fo3iaIbcmoïratif<b geftimmt —» gegen 7 Ptillionen, bie
ficb Bur ïooferoatioen Parole befannten — unb Ptacbonalb
tonnte im Unterhaus bie itonferoatioen mit ibren 400 Sit»
3en, benen nur 150 fo3iaI0emorratifd)e gegenüberfteben, baran
erinnern, baß ein Stbgeorbneter ber ßabourpartei 3wei Ion»,
feroatioe SIbgeorbnete inert fei. Pitt anbern Pforten: bie
englifcbe Demoïratie oerfügt 3um ©lüd nod) über bie nö»
tigern Ptittel, um eine all3u gefährliche Pecbtsentwidlung
im richtigen Pîontente $u ftoppen; eine einige Schlappe
genügt — eine neue 3riegsunternebmung mit mangelnbem
(Erfolg — unb bie Ptillion ber So=ober=So=2BäbIer tippt
auf bie anbere Seite um.

(Einftweilen bat bie neue englifcbe Politi! aucb im Pus»
lanb noch Hemmungen, bie ibr Demoo unb Ptetbobe oor»
fdjreiben. Stuften ©bamberlain ift 3war oon £erriot in
Paris freunblicb empfangen warben, tore bas felbftoerftänb»
lid) ift für Diplomaten; aber man oergleidje nur bie ba=
maligen Silber oom 3ufammentreffen £erriots mit Ptac»
bonalb mit bem beutigen Sitb — ©bamberlain bei £er»
riot — unb man tonftatiert Ieid)t ben Itnterfcbieb: barnals
begliche Pebereinftimmung äufeerlicb unb innerlich, biesmal

95om SÇutterfee.
Sßie oft fdjon ift ber Pbunerfee mit feinen Ufern

unb ber naben Sergwelt mit Stift unb Pittfei feftge»
halten toorben! Pon jenen tiebreisenben -Pebuten ber
itleinmeifter bes 18. unb 19. 3abrbunöerts bis 3U ben

wuchtigen fianbfdjaften oon Nobler ift ein weiter P3eg.
Die ßanbfdjaft ift — oon ber gerne gefeben — bie
felbe geblieben. Die ©inftetlung ber Pialer sum Segen»
ftanb bat aber große SBanblungen burcbgemadjt, wie
alles in biefer SBelt. So lieb uns jene fanften Silb»
dfen eines Stberli unb feiner 3ettgenoffen nod) finb, fo
müffen wir biefe, rbre Strt, beute bod) ablehnen. greu»
big begrüben mir besbalb bie Pialer, bie bie Schön»
betten bes Sees mit neuen Stusbrudsmitteln 3U oertürt»
ben roiffen. Srad, (Engel, ©laus, um nur einige 3U

nennen, haben ftarl unb nachhaltig für bie Schönheiten
bes Dbunerfees geworben. 3u ben Pialern biefes Sees
3äblt feit einigen 3al)ren auch Piarcus 3acobi, ber
fein 3elt in Pterligen aufgejcbtagen bat. Planet) tüd)tige3
Silb oom See mit bem unerfdjöpftichen Peidjtum an
Paturfchönheiten, hat fdjon feine SBerïftatt oerlaffen unb
fpenbet feitber ben Seffern Sonnenfchein.

Pecht3eitig auf SPeihnadjten erfdjeint nun oon Ptar»
eus 3acobi eine Piappe mit fedjs Original=Pabierungen,
auf bie wir hier t«3 binroteifen möchten. Sie oerbienen
es. Die 3wei, bter wiebergegebenen, ftarf oerfleinerten Slb»

bilbungen geben 3toar nur eine ungenügenbe Porftellung
oon ben sum Deit auf herrlich weißes Sütten», 3um Deif
auf 3apan=Papier gebrudten Originalabsügen (ftaltnabel»
rabierungen). Sie nermitteln immerbin eine Porftellung oon
ber Strt, wie ber Rünftler feine Stufgabe erfajjt unb burdjl»
geführt hat. Seim erften, flüchtigen Setrachten Der SIät»
ter îommen uns bie Panbfchaften, abgefehen oielleidjt oon
bem grapbifch fo padenb erfaßten Piefen, nicht beîannt
opr. ©eiTtad)! Der gebler liegt an uns, benn wir finb
ben füllen Schönheiten bes Sees eben weniger nadjgegan»
gen als unfer Ptaler. §ier feffelt ihn bie jäh auffteigenbe
Sudjt, bort bas Spiel ber Sonne auf ben überbängenben
Säumen am Stranbweg (mit biefem Statt namentlid) weift
fich 3acobi als hochbegabter ©rapbiter aus). 3ut3um, bie

Slätter finb ïeine Stnfidjten im alltäglichen Sinn, mold
aber mit bem Stuge bes Pialers gefdjaute (Einbilde in oer»

träumte ÏBintel unb erhabene Stusblide auf bie Serge unb
Ufer bes Sees, ©ut ge3eichnet, werben Seil unb Duntel
wirîfam In ©egenfah gefteltt. Die Sammlung reibt fid)

Am Strandioeg (bei Spiez). Dad> einer Originalradierung oon marcus Jacobi.
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ver vhunersee von Leizslgen. Nsch einer origwsirsànmg von Msrcus Zscobi.

ebenbürtig dem graphischen Werke Jacobis an. Ist es
unbescheiden, wenn wir der Mappe „Thunersee" mit der
Zeit eine solche von? Seeland, der engern Heimat des
Künstlers, folgen lassen möchten? f. O.K.

In der Welt herum.
Als das englische Königspaar in der altertümlichen

Staatskarosse zum Parlamente fuhr, uni dort mit dem üb-
lichen Zeremoniell die erste Sitzung zu eröffnen, jubelte ihm
eine gewaltige Volksmenge begeistert zu. Die Engländer
sind in ihrer großen Mehrzahl mit der neuen Politik ein-
verstanden, die Baldwin und sein Außenminister Austen
Chamberlain unmittelbar nach ihrem Amtsantritt begonnen
haben: schroffes Auftreten gegen Aegypten, Stoppen der
Genfer Schiedsgerichtspolitik, Ausbau der Marinebasis in
Singapur — und für die sich nun der König in seiner
Thronrede als erhabenes Sprachrohr zur Verfügung stellte.
Das englische Volk ist bekanntlich in seiner Grundlage kon-
servativ,- konservativ ist jeder, der einen Zustand zu ver-
leidigen hat, der ihm zusagt- Macdonalds Politik bedrohte
das jahrhundertelang genossene Privilegium der englischen
Nation, die Welt zu regieren und es auf Kosten anderer
gut zu haben,- darum hat das englische Volk in seiner
Mehrheit Macdonald verabschiedet und Baldwin die Zügel
in die Hand gegeben. Immerhin haben 5 Millionen Wäh-
ler sozialdemokratisch gestimmt -- gegen 7 Millionen, die
sich zur konservativen Parole bekannten — und Macdonald
konnte im Unterhaus die Konservativen mit ihren 490 Sit-
zen, denen nur 150 sozialdemotratische gegenüberstehen, daran
erinnern, daß ein Abgeordneter der Labourpartef zwei kon-
servative Abgeordnete wert sei. Mit andern Worten: die
englische Demokratie verfügt zum Glück noch über die nö-
tigen Mittel, um eine allzu gefährliche Rechtsentwicklung
im richtigen Momente zu stoppen,- eine einzige Schlappe
genügt — eine neue Kriegsunternehmung mit mangelndem
Erfolg und die Million der So-oder-So-Wähler kippt
auf die andere Seite um.

Einstweilen hat die neue englische Politik auch im Aus-
land noch Hemmungen, die ihr Tempo und Methode vor-
schreiben. Austen Chamberlain ist zwar von Herriot in
Paris freundlich empfangen worden, wie das selbstverständ-
lich ist für Diplomaten^ aber man vergleiche nur die da-
maligen Bilder vom Zusammentreffen Herriots mit Mac-
donald mit dem heutigen Bild — Chamberlain bei Her-
riot — und man konstatiert leicht den Unterschied: damals
herzliche Uebereinstimmung äußerlich und innerlich, diesmal

Vom Thunersee.
Wie oft schon ist der Thunersee mit seinen Ufern

und der nahen Bergwelt mit Stift und Pinsel festge-
halten worden! Von jenen liebreizenden -Veduten der
Kleinmeister des 13. und 19. Jahrhunderts bis zu den

wuchtigen Landschaften von Hodler ist ein weiter Weg.
Die Landschaft ist — von der Ferne gesehen die
selbe geblieben. Die Einstellung der Maler zum Gegen-
stand hat aber große Wandlungen durchgemacht, wie
alles in dieser Welt. So lieb uns jene sanften Bild-
chen eines Aberli und ssiner Zeitgenossen noch sind, so

müssen wir diese, ihre Art, heute doch ablehnen. Freu-
dig begrüßen wir deshalb die Maler, die die Schön-
heiten des Sees mit neuen Ausdrucksmitteln zu verkün-
den wissen. Brack, Engel, Glaus, um nur einige zu

nennen, haben stark und nachhaltig für die Schönheiten
des Thunersses geworben. Zu den Malern dieses Sees
zählt seit einigen Jahren auch Marcus I ac obi, der
sein Zelt in Merligen aufgeschlagen hat. Manch tüchtiges
Bild vom See mit dem unerschöpflichen Reichtum an
Naturschönheiten, hat schon seine Werkstatt verlassen und
spendet seither den Besitzern Sonnenschein.

Rechtzeitig auf Weihnachten erscheint nun von Mar-
cus Jacobi eine Mappe mit sechs Original-Radierungen,
auf die wir hier kurz Hinmeisen möchten. Sie verdienen
es. Die zwei, hier wiedergegebenen, stark verkleinerten Ab-
bildungen geben zwar nur eine ungenügende Vorstellung
von den zum Teil auf herrlich weißes Bütten-, zum Teil
auf Japan-Papier gedruckten Originalabzügen lKaltnadel-
radierungen). Sie vermitteln immerhin eine Vorstellung von
der Art, wie der Künstler seine Aufgabe erfaßt und durch!-

geführt hat. Beim ersten, flüchtigen Betrachten der Blät-
ter kommen uns die Landschaften, abgesehen vielleicht von
dem graphisch so packend erfaßten Niesen, nicht bekannt

vor. Gemach! Der Fehler liegt an uns, denn wir sind
den stillen Schönheiten des Sees eben weniger nachgegan-

gen als unser Maler. Hier fesselt ihn die jäh aufsteigende
Bucht, dort das Spiel der Sonne auf den überhängenden
Bäumen am Strandweg (mit diesem Blatt namentlich weist
sich Jacobi als hochbegabter Graphiker aus). Kurzum, die

Blätter sind keine Ansichten im alltäglichen Sinn, wohl
aber mit dem Auge des Malers geschaute Einblicke in ver-
träumte Winkel und erhabene Ausblicke auf die Berge und
Ufer des Sees. Gut gezeichnet, werden Hell und Dunkel
wirksam in Gegensatz gestellt. Die Sammlung reiht sich

Nm Sli-snäweg tbei Spiex). Nach emer Onginâsàrung von Msrcus Zscodi.
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